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XXXVI. 3aprgang 3üricp, l.Sunt 1933 fieft 17

fpfingfîfeier.
31m liebften nor ben Soren 3Benn ferne ©lochen fpielen

33ring' id) mein Ißfingfien 3u, Unb alles um mid) fdjroeigl,

3n ein ©efilb oerloren ©a mein' id) tool)! 3u füllen
3M fommerticper Sup'. ©en (Seift, ber nieberfteigf.

SKartin ©reif.

Sottas Srufttttatttt.
Sîoman bon

21 dj t g e p n t e g Kapitel
©ag Äräutlein mucperte. ©g mar nicfjtê, mag

it)tn 9îaprung gab, aber aud) uicf)tS, mag eg

bôÏÏig erftidt patte.
^nocenta langioeilte fid) ein menig. Sefom

berg bie SJÎapIgeiten tarnen ipr eintönig bor.
ünb bocE) fafjen alte ant ©ifcp, bie and) früper
fd)on mäprenb ©enig SJtilitärbienft bagefeffen
patten. 3pr Sater, ber ©fcpufepp, mar bietleidjt
etmag fleintauter fept. ©em Sauern ©rutt=
mann mar ber ©rinïer unb ©cpinbler $ßineHi
feine Secpenfcpaft fcputbig gemefen, bem ©dfmie»
gerfopn ffjonag gegenüber füplte fiep ber Sater
Ssnocentaê unfrei. ^ona§ lieff ipn amp uterfen,
baff er mepr Stüdficpt auf bie ipaugepre ber=

lange. @o mar in ipr gegenfeitigeg Serpältnig
eine gemiffe Qurüdpaltung gefommen, bie fie
meift nur miteinanber reben lieff, meint eg nötig
mar. Stucp bie grangigfa mar mortfarg. ©ie
mar, fe länger fie nun im Ipaufe biente, in ber
©orge für igonag' leiblicpeg Söopl gu einer fon=
berbaren ©iufeitigfeit gelangt, bie ber eifer=
fücptigen Strigft einer ^üpnermutter um ipr

©tttfi gapn. (gortfepurtg.)

©ntenjungeg glicp. SBag fgonag tat unb fpraep,

mar ipr bag allein ©ültige, megpalb fie bor
allem auf feine Söorte laufepte unb auf feine

ipanblungen aeptete. ©ie lernte ipn fennen toie

ein Sucp, bas mau immer mieber lieft, unb fo
bertraut mürbe fie mit feinem innerften SBefen,

baff fie feinen fontmenben Qorn, feine innere

©infamfeit, fein ÛDÎifftrauevt fpürte, mie anbete
bag SBetter in beu ©liebem boraug fpiiren.
Über bem ©ffen berpanbelte fie mit beut Steiftet
über all bie ©inge beg Ipaugmefeng, bie Set=

föftigung ber ©agelöpner, Seuanfdfaffung bott
SBäfcpe, Sereitung beg ©cpmeinefutterg unb ber=

gleichen SÏIltaggbinge mepr. fgnocenta geriet
babei ein mettig in ben Ipintergrunb; fie arbei=
tete im ipaufe gmar mit, patte aber in ber

$tangi bod) immer biefen ige neben fiep, bie

älteren Sefcpeib muffte unb aud) rein förperlicp
fepon mepr gu leiftert bermoepte alg fie felbft.
©g ergab fiep burepaug nafütlicp, bafg ^nbcenta
pier unb ba münfepte, ©eni möcpte mieber ba=

fipen, ©eni, ber laute, ber peitere, ber ©pötter,
ber mopl mancpmal über bie ©ebüpr gefticpelt
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Pfingstfeier.
Am liebsten vor den Toren Wenn ferne Glocken spielen

Bring' ich mein Pfingsten zu, Und alles um mich schweigt,

In ein Gefild verloren Da mein' ich wohl zu fühlen

Voll sommerlicher Ruh'. Den Geist, der niedersteigt.
Martin Greif.

Jonas Truttmann.
Roman von

Achtzehntes Kapitel
Das Kräutlein wucherte. Es war nichts, was

ihm Nahrung gab, aber auch nichts, was es

völlig erstickt hätte.
Jnocenta langweilte sich ein wenig. Beson-

ders die Mahlzeiten kamen ihr eintönig vor.
Und doch saHen alle am Tisch, die auch früher
schon während Genis Militärdienst dagesessen

hatten. Ihr Vater, der Tschusepp, war vielleicht
etwas kleinlauter jetzt. Dem Bauern Trutt-
mann war der Trinker und Schindler Pinelli
keine Rechenschaft schuldig gewesen, dem Schwie-
gersohn Jonas gegenüber fühlte sich der Vater
Jnocentas unfrei. Jonas ließ ihn auch merken,
daß er mehr Rücksicht auf die Hausehre ver-
lange. So war in ihr gegenseitiges Verhältnis
eine gewisse Zurückhaltung gekommen, die sie

meist nur miteinander reden ließ, wenn es nötig
war. Auch die Franziska war wortkarg. Sie
war, je länger sie nun im Hause diente, in der
Sorge für Jonas' leibliches Wohl zu einer son-
derbaren Einseitigkeit gelangt, die der eiser-
süchtigen Angst einer Hühnermutter um ihr

Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

Entenjnnges glich. Was Jonas tat und sprach,

war ihr das allein Gültige, weshalb sie vor
allem auf seine Worte lauschte und auf seine

Handlungen achtete. Sie lernte ihn kennen wie
ein Buch, das man immer wieder liest, und so

vertraut wurde sie mit seinem innersten Wesen,

daß sie seinen kommenden Zorn, seine innere
Einsamkeit, sein Mißtrauen spürte, wie andere

das Wetter in den Gliedern voraus spüren.
Über dem Essen verhandelte sie mit dem Meister
über all die Dinge des Hauswesens, die Ver-
köstigung der Tagelöhner, Neuanschaffung von
Wäsche, Bereitung des Schweinesutters und der-

gleichen Alltagsdinge mehr. Jnocenta geriet
dabei ein wenig in den Hintergrund; sie arbei-
tete im Hause zwar mit, hatte aber in der

Franzi doch immer diejenige neben sich, die

älteren Bescheid wußte und auch rein körperlich
schon mehr zu leisten vermochte als sie selbst.
Es ergab sich durchaus natürlich, daß Jnocenta
hier und da wünschte, Geni möchte wieder da-
sitzen, Geni, der laute, der heitere, der Spötter,
der wohl manchmal über die Gebühr gestichelt



386 @rnft3aïjtt:

unb eine 3ornatmofßhäre gefdjaffen, aber bod)

immer Sehen gebraut blatte, ©ie berbadjte itjm
aud) jeßt feine Redereien biel Ineniger, fonbern
entbehrte, jung mie fie mar, bag 3nnge,
fßrüuglicfje, mag in bem ©djmager gelobert
hatte. ©g entrang fid) il)r mot)! bann unb mann
unbelrmßt ein Heiner ©eitfger. ©inntal ober

gmeimal möchte ein fotdjer aug einer ©efßräd)g=
ftiEe I)erauggeHungen haben, gang üerftot)ten,
gang nur mie ein gitternber ipaud). 3onag'
fdjarfeg Ofjr über unb rnel)r feine immer tau=

fdjenDe ©eele fingen ißn auf. ®aum merflidj
manbte Sruttmann ben Stopf. $el)tte (Senti
etmag? fjijr Slid ging aitg bem Çenfter. Sacijte
fie an etmag, mag Draußen mar, mag fie I)ier
innen nidjt hatte? Sag Sräuttein SJif|trauen
befam ein Heineg Statt mehr.

ÏBar nun non bicfem ®raut, bag gang 0er=

borgen unb in ber Siefe iouchg, im ©flieget ber

Singen irgenb etmag gu feljen? innocenta mußte
bann unb mann ben eigenen Slid bor bem beg

3onag nieberfdilagen unb nadjbenten, ob er un=
gufrieben mit ihr fei. Sßährenb Sag an Sag
fidj reihte, fdjien ihr mand)ntal, eg fei in feinem
©eifte ebenfo etmag gerbrochen mie an feinem
Sörßer. ilnb ©enig bor ber tpodjgeit gegebene

SBarrtung gemann ©efidjt. @r hat eg gut ge=

meint, Dadjte fie unb badjte rtodj anbereg ©ute
bon ihm. Slug biefen ©ebanfen aber fchredte
fie blöftid) auf, fo jäh, baß itgr bag tperg ïlopfte.
SSenn fgonag fo etmag müßtet Sann befam fie
Slngft, Slngft bor ficf) felb'ft unb bor Sonag unb
bor — bor ©enig Sßieberfommen.

Slber bie ©eelenfäben flogen mie Sommer-
fttiub. Sonag ahnte biefe leife Slngft. Dber irr=
tidjterte fie in ^noceutag Slid mie im feinen
bag Sftißtrauen, unb lag er fie ba? ©r mußte
njtfjtg. ©r fpiirte SBefenlofeg, unb bodj ermadjte
Daran aud) in ihm mieber Satrdft, bie er fdjon
lange border einmal gehabt, bie unbeftimmte
jjurdjt bor ©enig SBieberheimfeljr. —

©eni trug einen ©tern mehr auf ber SldjfeH
Hafipe, alg er aug biefem Sienft nadj fpaufe
faut. @r hatte etmag üppig gelebt unb biet ©elb
gebraucht. Sie Herren Sffigiere genoffen bag
Sehen, unb er mottle ficf) bor Den Sameraben-
nicht tumfien laffen. @r hatte aud) nicht biet
nach ipaug gebadjt ober bielleicht fid) bamit bag

tpeimbenïen abgemöfjnt, haß er mäßrenb beg Sa=

geg fid) im Sienfte erfchöpft unb nachher im
Sreig ber Sameraben fidj ertuftigt unb bie

©tunben gu einem göeuhenmirbel gemacht

hatte. @r hatte ftd) auch nait einer Kellnerin

riaê Sruttmann.

eingetaffen, einem nicht mehr gang jungen, Iei=

benfdjaftlidjen Sing, bag ihm atleg gab, mag er
motlte, unb ihm ben Soßf heiß unb bie ©inne
mirr machte, menu etma bag tperg an eine tpatbe
ber ©tafelmatte unb an jemanb ben feit motlte,
mit bem. er bort gefeffen.

Slidjt ohne leichte Sertegenl)eit trat er bei

feiner Diüdfehr Qonag unter bie Slugen. ©r
muffte ihn, obgleich er feine regelmäßigen Qu=

fdjüffe begogen hatte, um ©etb aufbrechen, ©r
hatte noch ©djulben gu begteidjen.

3onag hatte ifjn Oor einer ©tunbe fhon l)eim=
fommen gehört unb fid) getounberi, marum er
fidj nicfjt bor ihm unb 3nocenta geigte, mit ber

er, fie nätjenb, er fhreibenb, in ber SBohnftube
faß. tynbeffen mar ihm ber ©ebanfe nicht un=
lieb, baß bem Sruber bag SMebetfeijën mit 3no=
centa ixicfit eilte.

Siuit trat ©eni über Die ©djmetle, hatte fhon
bie Uniform abgelegt unb mar im 2Iröeitg=
geioanb. „§ier bin ih mieber einmal," be=

gann er.

©r ift noch blonber gemorben, bähte 3no=
centa unb hatte Suft, ißm luftig in ben heiteren
tpaarfdjoßf gu fahren, ber fo ftörrifdj unb broI=
tig bon ber ©tirn abftanb.

@r gab Sruber unb ©djmägerin bie ipanb.
©igeittlid) ftörte ißn ffnooentag Slnmefentjeit,
aber bie ©ad)e brängte, unb fo fiel er benrt mit
ber Sür ing tpaug. „@f)e ih hier mieber am
trete," fagte er, neben fsonagfidj ftetlenb, „muß
ih noh eine bienfttidje Slngelegenheit erlebigen."

3onag ftemmte bie geöer gi-oifhen bie fdjö»

neu, meißen 3ahne unb brüdte bag Söfhblatt
auf feine Saßten.

„3h amfe nod) ©elb haben," fußr ©eni fort.
„Soh mehr?" fragte 3anag. „©ßarfam ift

anberg."
,,©g ift mein ©elb," fagte ©eni, bie ©tirn

mürbe ihm heiß.
3onag ftanb auf, holte bag §aughaltungg=

buh aug ber ©hlaffammer unb fhtug eg auf.
„@g ift balD genug Oorauggebrauht," fagte er
mit fnaßßen Sißpen, ben Saunten neßenb unb
eine ©eite menbenb.

©eni nahm bag Sudj unb marf eg unfanft
mieber auf bett Sifdj.

„Ser Seufel foil eg nehmen," begehrte er auf.
„@g meiß aber aud) niemanb, mie er fteßt. 3n§=
tünftig mill id) meine eigene $affe haben, niht
jeben Sapßen bei bir holen mie ein ©djulbub."

„Sag liegt nur an bir," entgegnete 3onag.

38k Ernst Zahn:

und eine Zornatmosphäre geschaffen, aber doch

immer Leben gebracht hatte. Sie verdachte ihm
auch jetzt seine Neckereien viel weniger, sondern
entbehrte, jung wie sie war, das Junge, Ur-
sprüngliche, was in dem Schwager gelodert
hatte. Es entrang sich ihr Wohl dann und wann
unbewußt ein kleiner Seufzer. Einmal oder

zweimal mochte ein solcher aus einer Gesprächs-
stille herausgeklungen haben, ganz verstohlen,
ganz nur wie ein zitternder Hauch. Jonas'
scharfes Ohr aber und mehr seine immer lau-
schende Seele fingen ihn auf. Kaum merklich
wandte Truttmann den Kopf. Fehlte Centi
etwas? Ihr Blick ging aus dem Fenster. Dachte
sie an etwas, was draußen war, was sie hier
innen nicht hatte? Das Kräutlein Mißtrauen
bekam ein kleines Blatt mehr.

War nun von diesem Kraut, das ganz ver-
borgen und in der Tiefe wuchs, im Spiegel der

Augen irgend etwas zu sehen? Jnocenta mußte
dann und wann den eigenen Blick vor dem des

Jonas niederschlagen und nachdenken, ob er un-
zufrieden mit ihr sei. Wahrend Tag an Tag
sich reihte, schien ihr manchmal, es sei in seinem
Geiste ebenso etwas zerbrochen wie an seinem
Körper. Und Genis vor der Hochzeit gegebene

Warnung gewann Gesicht. Er hat es gut ge-
meint, dachte sie und dachte noch anderes Gute
von ihm. Aus diesen Gedanken aber schreckte

sie plötzlich auf, so jäh, daß ihr das Herz klopfte.
Wenn Jonas so etwas wüßte! Dann bekam sie

Angst, Angst vor sich selbst und vor Jonas und
vor — vor Genis Wiederkommen.

Aber die Seelenfäden flogen wie Sommer-
staub. Jonas ahnte diese leise Angst. Oder irr-
lichterte sie in Jnocentas Blick wie im seinen
das Mißtrauen, und las er sie da? Er wußte
nichts. Er spürte Wesenloses, und doch erwachte
daran auch in ihm wieder Furcht, die er schon

lange vorher einmal gehabt, die unbestimmte
Furcht vor Genis Wiederheimkehr. —

Geni trug einen Stern mehr auf der Achsel-
klappe, als er aus diesem Dienst nach Hause
kann Er hatte etwas üppig gelebt und viel Geld
gebraucht. Die Herren Offiziere genossen das
Leben, und er wollte sich vor den Kameraden
nicht lumpen lassen. Er hatte auch nicht viel
nach Haus gedacht oder vielleicht sich damit das
Heimdenken abgewöhnt, daß er während des Ta-
ges sich im Dienste erschöpft und nachher im
Kreis der Kameraden sich erlustigt und die

Stunden zu einem Freudenwirbel gemacht

hatte. Er hatte sich auch mit einer Kellnerin

aas Truttmann.

eingelassen, einem nicht mehr ganz jungen, lei-
denschaftlichen Ding, das ihm alles gab, was er
wollte, und ihm den Kopf heiß und die Sinne
wirr machte, wenn etwa das Herz an eine Halde
der Stafelmatte und an jemand denken wollte,
mit dem er dort gesessen.

Nicht ohne leichte Verlegenheit trat er bei

seiner Rückkehr Jonas unter die Augen. Er
mußte ihn, obgleich er seine regelmäßigen Zu-
schlisse bezogen hatte, um Geld ansprechen. Er
hatte noch Schulden zu begleichen.

Jonas hatte ihn vor einer Stunde schon heim-
kommen gehört und sich gewundert, warum er
sich nicht vor ihm und Jnocenta zeigte, mit der

er, sie nähend, er schreibend, in der Wohnstube
saß. Indessen war ihm der Gedanke nicht un-
lieb, daß dein Bruder das Wiedersehen mit Jno-
centa nicht eilte.

Nun trat Geni über die Schwelle, hatte schon
die Uniform abgelegt und war im Arbeits-
gewand. „Hier bin ich wieder einmal," be-

gann er.
Er ist noch blonder geworden, dachte Jno-

centa und hatte Lust, ihm lustig in den heiteren
Haarschopf zu fahren, der so störrisch und drol-
lig von der Stirn abstand.

Er gab Bruder und Schwägerin die Hand.
Eigentlich störte ihn Jnocentas Anwesenheit,
aber die Sache drängte, und so fiel er denn mit
der Tür ins Haus. „Ehe ich hier wieder an-
trete," sagte er, neben Jonas sich stellend, „muß
ich noch eine dienstliche Angelegenheit erledigen."

Jonas klemmte die Feder zwischen die schö-

neu, weißen Zähne und drückte das Löschblatt
auf seine Zählen.

„Ich muß noch Geld haben," fuhr Geni fort.
„Noch mehr?" fragte Jonas. „Sparsam ist

anders."
„Es ist mein Geld," sagte Geni, die Stirn

wurde ihm heiß.
Jonas stand auf, holte das Haushaltungs-

buch aus der Schlaskammer und schlug es auf.
„Es ist bald genug vorausgebraucht," sagte er
mit knappen Lippen, den Daumen netzend und
eine Seite wendend.

Geni nahm das Buch und warf es unsanft
wieder auf den Tisch.

„Der Teufel soll es nehmen," begehrte er auf.
„Es weiß aber auch niemand, wie er steht. Ins-
künftig will ich meine eigene Kasse haben, nicht
jeden Rappen bei dir holen wie ein Schulbub."

„Das liegt nur an dir," entgegnete Jonas.



(Èrnft Saljn: $£

,,©u braudjft nur jebe Stodfe mit mir abgurecf)»

nen ober feben Sag, menn bu miltft."
,,©ut," murrte berftodter ber anbere unb

fügte mieber lauter tjingu: „3eh* brause id)
aber Sorfctmh — felgt — gleicht."

3onaë bjolte Sanfnoten. „Stiebiel?" fragte
er. „günfhitnbert," berlangte ©eni.

3ona§ gäf)Ite fie ihm bor.
@r banfte nid)t. Serbroffen ging er tjinauê.
(So hatte fein Stiebereingug gfeirf) mit einem

Streit begonnen.
3nocenta blatte aber nod) iïjre befonbere Stie=

berfetjenêbegegnung.
„Stir haben un§ nod) gar nicht recpt Begrübt,"

fprad) er fie am SIbenb an, alê fie mit beut Saig
für bie Hülfe in ben Statt hinüber Jam.

SDiefer Stall im neuen ©aben mar I)od) unb
luftig, ©eniê Sölonbfdfiopf ftreifte nod) lange
nicht an bie ®ede. Surd) bie genfter fiel nod)
bjeller Sag. ®er Sud) ber Siere unb be§ Ipeuê
mar ftarf, unb ©eni mar nicfit mehr ber Solbat,
fonbern ber Sauer, unD bod) aitberê al§ anbere.

,,©ê ift mir nicht redft, baff unfere erfte Se=

gegnung in einen Streit fiel. 3d) mollte bir
anberë ©rüfjgott fagen, nid)t mit iQorn," fuB)X

er fort.
Sie freute fid) über feine Qutraulidiïeit unb

©utmûtigïeit.
„Sich", ermibertc fie, ,,baë get)i eben fo, ba§

rafdje Slut faud)t manchmal auf."
,,3onaë ift gu eng," brad) ©eni loë. ,,©r

brelgt feben Sahen breimal um, e'tje er itjn auë=

gibt. ®ast liegt mir nicbt. 3d) fdjaffe gern, aber

id) muff audj einmal leichtfinnig fein tonnen."
©r mertte, baff er ben Sruber fdfon Inieber

antlagte unb baff er felber babei nidft gelnann,
aber baë fteigerte nur feinen ©rtnim. „@r macht
aitë bem Seben ein Spar» unb Serbrufjmefen,"
fprad) er meiter.

3nocenta mottte if)m antmorten, bietteidft
babe gerabe ba§ Seben ben 3ona£ gemadjt, nicfit
er biefeê. SIber ba gerfiel ©eni§ Qorn fdfoit mie»
ber in einem heiteren unb frieblidjen Sachen,
©r ftrectte ihr bie tpanb hin unb fagte : „Übri=
gen§, ma§ follen mir gmei un§ ärgern? Stir
haben ja eiitanber nidjtê guleib getan."

Sie nat)m feine tpanb nidft, aber feine grÖI)=
lidjfeit ftedte fie ait. Sie fagte: „Sit bift ein
redjteê Hinb. Segneft, bonnerft unb fonufdjeinft
burdfeinanber."

©r fah fie baftehen. Seit einem eingigen Slid
umfaßte er fie unb entbedte fie mieber in einer
lofen Sode, bem feinen Sunb ihrer Stange,
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öent ihr unbemufü fehnfiiditigen fleineit gmrtg»
feinêgelûften in ihrem Stuge. „S)u," fagte er,
auf fie gutretenb.

3n bem „®u" ftanb er felber mächtig auf,
alê müffte er eine Stenge ipinberniffe über ben

tpaufen rennen, Hein ©ebante an bie fröhliche
Sienftgeit unb baê 9Säbd)cn, ba§ ihm bort bie

Qeit bertrieben hatte, lebte mehr. Sie greube
an it)r allein überftürgie ihn gleich einem Stilb»
bach, ©r rife ibjre $anb an fid), fie in feinen bei=

ben preffenb unb gegen feine Sruft brüdenb.
„@t> tonnte jeiuanb ïommen," flüfterte fie in

hilflofer Sermirrung, entgog fich ihm urtb ging.
Stuf bem Stege gum tpaufe hinüber gögerte fie.
Sie fühlte, baê Slut in ihren Stangen brennen.
Stenn 3ona§ ihr jetst begegnet märe, fie hätte
nicht geluagt, ihn angufeljen.

3ona§ mar nun freilich nicht um bie Stege.
Sie blieb allein unb hatte Sltuffe, in ©efeHfd)aft
ber arglofen grangiêïa unb über allerlei Setä»

tigung über bie ©rregung hmmeggùïoinmen.
STber ein Sachgittern blieb.

©eni begegnete ihr mieber. Sie ïam bon ber

©rinnerung nid)t loti, mie er fich im Stall be=

notnmen hatte. Sie mar erftaunt über ihn unb
tonnte ihm bod) nie gürnen. 3m ©egenteil,
feine Äperglicfiteit nnb Stürme hatten auch fie
ermärrnt.

Sun tarn eine rnertmürbige Qeit. äußerlich
Inar jeher Sag mie früher: fÇrûhaufftehen, ?Ir=

Beit, 3SaI)lgeit, Arbeit unb Schlafengehen. 2>a=

gmifchen etma ein langmeiliger geiertag, ein

Shagiergang mit 3ona§, ein ©effmad) mit ihm
über eine§ feiner Sücher, ein ©efgräch, ba§ ein

menig einem ©jamen glich, ein Sefud) bei bem
einfamen Sater in feiner Sottermohnung. SIber
e§ mar etlua§ in ben Sagen, ba§ ihre ©Ieicf)för=
utigfeit berlnifchte. @ê begann am frühen Scor=

gen, menu 3oaa§ itnb 3aocenta gemeinfam
au.§ ber Schlaftammer gum griil)ftüd§tifch tra=
ten. Sie föaffeefdjalen ftanben auf ber nadteu
Sifchflatte. Sie großen Qinnlöffel lagen ba»

neben. @§ mar ein fel)t" itnbornehiueë ©ebed.
S>er tieine Äaftxxr hodte fchon ba unb fäbelte
am .^äfelaib hetum. ®ie grangiëfa trug bie

bamfifenben Hannen auf. Sann tarn mit bem

3ungfned)t ©eni. Unb bie Sagelöbner ftolfier»
ten herein. ©eni§ Slid fuchte 3aocenta. ®a§
mar jelgt intiiter fo. Stenn bie anberen mit
©ffen ober Schmähen gu tun hatten, immer,
irgenbloann, mie ein Sid)tftraI)I, ber ba§ ®itrd)=
fhlüpfen gelernt hat, fuchte fein Slid iïjte
Slugen. Sie tonnte ihm nicht auëmeicfjen.
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„Du brauchst nur jede Woche mit mir abzurech-
neu oder jeden Tag, wenn du willst."

„Gut," murrte verstockter der andere und
fügte wieder lauter hinzu: „Jetzt brauche ich

aber Vorschuß — jetzt — gleich."
Jonas holte Banknoten. „Wieviel?" fragte

er. „Fünfhundert," verlangte Geni.
Jonas zählte sie ihm vor.
Er dankte nicht. Verdrossen ging er hinaus.
So hatte sein Wiedereinzug gleich mit einem

Streit begonnen.
Jnocenta hatte aber noch ihre besondere Wie-

dersehensbegegnung.
„Wir haben uns noch gar nicht recht begrüßt,"

sprach er sie am Abend au, als sie mit dem Salz
für die Kühe in den Stall hinüber kam.

Dieser Stall im neuen Gaden war hoch und
luftig. Gents Blandschopf streifte noch lange
nicht an die Decke. Durch die Fenster fiel noch

Heller Tag. Der Ruch der Tiere und des Heus
war stark, und Geni war nicht mehr der Soldat,
sondern der Bauer, und doch anders als andere.

„Es ist mir nicht recht, daß unsere erste Be-

gegnung in einen Streit fiel. Ich wollte dir
anders Grüßgott sagen, nicht mit Zorn," fuhr
er fort.

Sie freute sich über seine Zutraulichkeit und
Gutmütigkeit.

„Ach", erwiderte sie, „das geht eben so, das
rasche Blut faucht manchmal auf."

„Jonas ist zu eng," brach Geni los. „Er
dreht jeden Batzen dreimal um, ehe er ihn aus-
gibt. Das liegt mir nicht. Ich schaffe gern, aber
ich muß auch einmal leichtsinnig sein können."

Er merkte, daß er den Bruder schon wieder
anklagte und daß er selber dabei nicht gewann,
aber das steigerte nur seinen Grimm. „Er macht
aus dem Leben ein Spar- und Verdrußweseu,"
sprach er weiter.

Jnocenta wallte ihm antworten, vielleicht
habe gerade das Leben den Jonas gemacht, nicht
er dieses. Aber da zerfiel Genis Zorn schon wie-
der in einem heiteren und friedlichen Lachen.
Er streckte ihr die Hand hin und sagte: „Übri-
gens, was sollen wir zwei uns ärgern? Wir
haben ja einander nichts zuleid getan."

Sie nahm seine Hand nicht, aber seine Froh-
lichkeit steckte sie an. Sie sagte: „Du bist ein
rechtes Kind. Regnest, donnerst und sannscheinst
durcheinander."

Er sah sie dastehen. Mit einem einzigen Blick
umfaßte er sie und entdeckte sie wieder in einer
losen Locke, dem feinen Rund ihrer Wange,

dem ihr unbewußt sehnsüchtigen kleinen Jung-
seinsgelüsten in ihrem Auge. „Du," sagte er,
auf sie zutretend.

In dem „Du" stand er selber mächtig auf,
als müßte er eine Menge Hindernisse über den

Haufen rennen. Kein Gedanke an die fröhliche
Dienstzeit und das Mädchen, das ihm dort die

Zeit vertrieben hatte, lebte mehr. Die Freude
an ihr allein überstürzte ihn gleich einem Wild-
bach. Er riß ihre Hand an sich, sie in seinen bei-
den Pressend und gegen seine Brust drückend.

„Es könnte jemand kommen," flüsterte sie in
hilfloser Verwirrung, entzog sich ihm und ging.
Auf dem Wege zum Hause hinüber zögerte sie.

Sie fühlte das Blut in ihren Wangen brennen.
Wenn Jonas ihr jetzt begegnet wäre, sie hätte
nicht gewagt, ihn anzusehen.

Jonas war nun freilich nicht um die Wege.
Sie blieb allein und hatte Muße, in Gesellschaft
der arglosen Franziska und über allerlei Betä-
tigung über die Erregung hinwegzukommen.
Aber ein Nachzittern blieb.

Geni begegnete ihr wieder. Sie kam von der

Erinnerung nicht los, wie er sich im Stall be-

nommen hatte. Sie war erstaunt über ihn und
kannte ihm doch nicht zürnen. Im Gegenteil,
seine Herzlichkeit und Wärme hatten auch sie

erwärmt.
Nun kam eine merkwürdige Zeit. Äußerlich

war jeder Tag wie früher: Frühaufstehen, Ar-
beit, Mahlzeit, Arbeit und Schlafengehen. Da-
zwischen etwa ein langweiliger Feiertag, ein

Spaziergang mit Jonas, ein Gespräch mit ihm
über eines seiner Bücher, ein Gespräch, das ein

wenig einem Examen glich, ein Besuch bei dem

einsamen Vater in seiner Lotterwohnung. Aber
es war etwas in den Tagen, das ihre Gleichför-
migkeit verwischte. Es begann am frühen Mor-
gen, wenn Jonas und Jnocenta geineinsam
aus der Schlafkammer zum Frühstückstisch tra-
ten. Die Kaffeeschalen standen auf der nackten

Tischplatte. Die großen Zinnlöffel lagen da-
neben. Es war ein sehr unvornehmes Gedeck.

Der kleine Kaspar hockte schon da und säbelte
am Käselaib herum. Die Franziska trug die

dampfenden Kannen aus. Dann kam mit dein
Jungknecht Geni. Und die Tagelöhner stolper-
ten herein. Genis Blick suchte Juocenta. Das
war jetzt iininer so. Wenn die anderen mit
Essen oder Schwatzen zu tuu hatten, immer,
irgendwann, wie ein Lichtstrahl, der das Durch-
schlüpfen gelernt hat, suchte sein Blick ihre
Augen. Sie konnte ihm nicht ausweichen.

«
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5Dîandjmal madjte et fie ertöten, manchmal
faft ladjen.

Unb bet Sag tourbe nidjt ait, elfe ©eni an
gnocenta borbeiging unb mit bem Sttm ben

itjrert ftteifte. Qtoeimal Eonnte eg unabfidjtlidj'
gefdjeben fein, bag brittemal rnufjte eg it)t auf=

fallen unb jagte fie toieber aug iljrer 9M)e.
Set 2l6enb lam itict)i, oI)ne bafj et nadj it)ter

$anb tjafdjte. gm Srud feinet ginget lag jeigt
immer eine Sebeutitng, ein Qeidjen, eine gtage.
0ft Blieben bie iljten Eraftlog unb täffig, oft
toaten fie toibettoittig unb gudien Tfjintoeg ; abet

gutoeilert gab fie faft untoirtfürlicö feinen Stud
gutihf, urn itjm gu geigen, baf; fie il)m nictjt
böfe fei.

Sag toar bag tjeimlidje SSefen an ben gleidj=

förmigen Sagen. ©g rnerEte tootjl niemanb et=

toag babon, alg bie gtoei beteiligten. Qtoifdjen
benen abet fdjtoang fidj ein unfidjtbarer ©teg,
ein ©emeinfamïeitëgefiil)!, toie gtoei eg Igaben,
toenn fie ^jeimlicfjEeiten teilen.

gonag Earn bam Sage bet IpeunEebr ©enig
mit nidjt größerem Unbehagen |er, alg et bei

beffen 9Intoefent)eit immer in fid)' getragen. Set
©ebanfe berutjigte unb erleichterte itjn bielmeEjt
eine SBeile, bafj gnocenta urn ©enig Seidjtfinn
nun tourte, Sîit il)t toar et gufrieben, SBat fie
fdjoh immer bienftfertig unb bon einer Hillen,
freunblidjen SanFBarEeit getoefen, fo geigte fie
jeigt immer mehr einen rüEjtenben ©ifer, i[)m gu
©efallen gu leben unb feine äSitnfdje gu et-
raten, ©ie holte itjm feine ißoft aug bem Sotfe,
pünEtlidj toie bie jftjr. ©ie lernte, liacfjbent et
eine -Raffine angcfdjapt, ©djreibmaiäjiîlen»
fffirift unb übernahm nadj unb nacfj feine

gange l^orrefponbeng. Sabei ftörte fie it)n nidjt
burdj biele gragen, fonbetn fud)te felbftänbig,
aber gang in feinem ©inne gu arbeiten. O'fl
fchien i't)m, bafj fie itjm toie eilt treueg .g»itnb=

leirt folge, unb er fdjaute mandjmal lädjelnb
auf, toenn fie, feiner Slufträge getoärtig, in
einer ©tubenedc fajj ober ftanb. Siit befonbe=

rem ©ifer natjrn fie ficE) feiner Kleiber unb
Sßäfdje an. ©r empfanb mit gefjeintem ©tau=
nen, toie fie mit peinlidjer ©orgfatt jeben ©dja=
ben augbefferte, jeben gleden reinigte. iDieïjt
aber rührten itjn itj^e SIufmerEfaiuEeiten, bie

Slumen, bie er in einer SBafe neben feinem
Sett fanb, bie erfte grudjt aug bem ©arten,
bie fie für itjn pflüdte, bie Übertoinbung, mit
ber fie ein Sudj, bag er itjr anriet, lag; benn

baf; folcheê Sefen iljt Übertoinbung toar, ïjatte
er längft Ejerauëgefunben. ©r bergalt itjr ba=

burdj, bafj er fidj il)r toie Feinem Sienfdjen fonft
auftat. SBenn er ben gangen Sag ein Sffiort»

fparer unb ©enauigEeitgErämer getoefen, aug=
toärtg auf einem ÜDEarEte ober aitbergtoo fein
mürrifdjeg SBefen gegeigt batte, toenn er t)in=
ter Sînedjicrt unb Sagelötjnern mit fdjarfen ißo=

ligeiaugen l)ergetoefeit, bielleidjt audj, otjne iEjm

breiftgureben, beg Sruberg SIrbeit mit Eriti=
fdjern Slid iiberfchaut batte, fo trat er nacfjtg
in feine ©djlafEamnter toie in eine anbete SSelt.

Sa löfte fid)' feine tperbtjeit, faft Eörperlidj toar
eg, baf; um ben Enappen Stunb fid) eine Söeicf)=

tjeit legte. Sie gälte gtoifdjen ben fdjatfen
Stauen glättete fid), unb gnocenta fanb fid)
manchmal bon einem fo toarmen ©traljl bon
©üte unb lobernber greube feiner Stugen ange=
leudjiet, bafj fie berfudjt tourbe, iE)m iEjre gange
bertoirrte ©eele bingubreiten unb gu fagen: gib
toeifj niibt aug unb ein. Ipilf bu mir.

Sagtt Earn eg nun freilich nicht ; benn fogleicb
ftettte fid) immer bie SIngft ein, bafj fie ihm toelj
tun toittbe. ©o fubr fie nur fort, fidj in feinem
Sienfte gu erfdjöpfen.

©ineg SIbenbg feierten bie ©eegutleute ben

Samengtag ber grangi unb toaren, ba eg fidj
um biefe a'Hfeitig Beliebte S^fon unb 5ßerle

banbelte, über einer urtb audj mehreren gla=
fcben bergnügt. ©eni geicfjneie fidh- aug, inbem
er aufftanb unb mit einer ,§ergIidjEett, toie nur
er fie gutoege Brachte, in einer Eleinen Sehe bie

Sorgüge beg ^augfaEtotumg bartat. SBar eg

fdjon ungetoöbnlicb, ba§ in ber Sauernftube
itberbaupt einmal einer eine Sebe btelt, fo
batte überl)aupt nod) nie einer eine fo allge»
meine gröl)liddeit angugetteln getoufjt. ©elbft
gonag ftimmte mit ein, toujjie er botb am
beften, toeldj einen treuen Sienfiben er mit ber

Siagb im $aufe batte.
„Sag baft bu gut gemadjt," geftanb er betn

Sntber gu.
gnocenta toieberbolte biefeg Sob betmlidj,

aber mit um fo größerer SBärme bei fich- @ie

batte Siübe, il)re Setoegung nid)t git geigen, ©g

gelang il)r, bodj' folgte fie ibrem untoiüEürlidjen
©efü'bl ber SanEbarEeit unb SInerEennung, in=
bem fie ©enig $anb, bie bie ihre fudjte, herzlich
briidte.

Salb barauf begab man fich 6^ Sett.
gonag unb gnocenta fanben fidj allein. Sag

©etrampel ber übrigen berlor fid), ©in bom
$ufj gefcbleuberter Sagelfdiub polterte über
ibnen noib auf bie Siele, gonag aber gebachte

rtod) beg Eleinen gefteg unb fagte: „Sîanibntal,
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Manchmal machte er sie erröten, manchmal
fast lachen.

Und der Tag wurde nicht alt, ehe Geni an
Jnocenta vorbeiging und mit dem Arm den

ihren streifte. Zweimal konnte es unabsichtlich
geschehen sein, das drittemal mußte es ihr auf-
fallen und jagte sie wieder aus ihrer Ruhe.

Der Abend kam nicht, ohne daß er nach ihrer
Hand haschte. Im Druck seiner Finger lag jetzt
immer eine Bedeutung, ein Zeichen, eine Frage.
Oft blieben die ihren kraftlos und lässig, oft
waren sie widerwillig und zuckten hinweg; aber

zuweilen gab sie fast unwillkürlich seinen Druck
zurück, um ihm zu zeigen, daß sie ihm nicht
böse sei.

Das war das heimliche Wesen an den gleich-

förmigen Tagen. Es merkte Wohl niemand et-

was davon, als die zwei Beteiligten. Zwischen
denen aber schwang sich ein unsichtbarer Steg,
ein Gemeinsamkeitsgefühl, wie zwei es haben,
wenn sie Heimlichkeiten teilen.

Jonas kam vom Tage der Heimkehr Genis
mit nicht größerem Unbehagen her, als er bei

dessen Anwesenheit immer in sich getragen. Der
Gedanke beruhigte und erleichterte ihn vielmehr
eine Weile, daß Jnocenta um Genis Leichtsinn
nun wußte. Mit ihr war er zufrieden. War sie

schon immer dienstfertig und von einer stillen,
freundlichen Dankbarkeit gewesen, so zeigte sie

jetzt immer mehr einen rührenden Eifer, ihm zu
Gefallen zu leben und feine Wünsche zu er-
raten. Sie holte ihm seine Post aus dem Dorfe,
pünktlich wie die Uhr. Sie lernte, nachdem er
eine Maschine angeschafft, Schreibmaschinen-
schrift und übernahm nach und nach seine

ganze Korrespondenz. Dabei störte sie ihn nicht
durch viele Fragen, sondern suchte selbständig,
aber ganz in seinem Sinne zu arbeiten. Oft
schien ihm, daß sie ihm wie ein treues Hünd-
lein folge, und er schaute manchmal lächelnd
aus, wenn sie, seiner Aufträge gewärtig, in
einer Stubenecke faß oder stand. Mit befände-

rem Eifer nahm sie sich seiner Kleider
'

und
Wäsche an. Er empfand mit geheimem Stau-
neu, wie sie mit peinlicher Sorgfalt jeden Scha-
den ausbesserte, jeden Flecken reinigte. Mehr
aber rührten ihn ihre Aufmerksamkeiten, die

Blumen, die er in einer Vase neben seinem
Bett fand, die erste Frucht aus dem Garten,
die sie für ihn pflückte, die Überwindung, mit
der sie ein Buch, das er ihr anriet, las; denn

daß solches Lesen ihr Überwindung war, hatte
er längst herausgefunden. Er vergalt ihr da-

durch, daß er sich ihr wie keinem Menschen sonst

auftat. Wenn er den ganzen Tag ein Wort-
sparer und Genauigkeitskrämer gewesen, aus-
wärts auf einem Markte oder anderswo sein

mürrisches Wesen gezeigt hatte, wenn er hin-
ter Knechten und Tagelöhnern mit scharfen Po-
lizeiaugen hergewesen, vielleicht auch, ohne ihm
dreinzureden, des Bruders Arbeit mit kriti-
schem Blick überschaut hatte, so trat er nachts
in seine Schlafkammer wie in eine andere Welt.
Da löste sich seine Herbheit, fast körperlich war
es, daß um den knappen Mund sich eine Weich-
heit legte. Die Falte zwischen den scharfen
Brauen glättete sich, und Jnocenta fand sich

manchmal von einem so warmen Strahl von
Güte und lodernder Freude seiner Augen ange-
leuchtet, daß sie versucht wurde, ihm ihre ganze
verwirrte Seele hinzubreiten und zu sagen: Ich
weiß nicht aus und ein. Hilf du mir.

Dazu kam es nun freilich nicht; denn sogleich

stellte sich immer die Angst ein, daß sie ihm weh
tun würde. So fuhr sie nur fort, sich in seinem
Dienste zu erschöpfen.

Eines Abends feierten die Seegutleute den

Namenstag der Franzi und waren, da es sich

um diese allseitig beliebte Person und Perle
handelte, über einer und auch mehreren Fla-
scheu vergnügt. Geni zeichnete sich aus, indem
er aufstand und mit einer Herzlichkeit, wie nur
er sie zuwege brachte, in einer kleinen Rede die

Vorzüge des Hausfaktotums dartat. War es

schon ungewöhnlich, daß in der Bauernstube
überhaupt einmal einer eine Rede hielt, so

hatte überhaupt noch nie einer eine so allge-
meine Fröhlichkeit anzuzetteln gewußt. Selbst
Jonas stimmte mit ein, wußte er doch am
besten, welch einen treuen Menschen er mit der

Magd im Hause hatte.
„Das hast du gut gemacht," gestand er dem

Bruder zu.
Jnocenta wiederholte dieses Lob heimlich,

aber mit um so größerer Wärme bei sich. Sie
hatte Mühe, ihre Bewegung nicht zu zeigen. Es
gelang ihr, doch folgte sie ihrem unwillkürlichen
Gefühl der Dankbarkeit und Anerkennung, in-
dem sie Genis Hand, die die ihre suchte, herzlich
drückte.

Bald darauf begab man sich zu Bett.
Jonas und Jnocenta fanden sich allein. Das

Getrampel der übrigen verlor sich. Ein vom
Fuß geschleuderter Nagelschuh polterte über
ihnen noch aus die Diele. Jonas aber gedachte

noch des kleinen Festes und sagte: „Manchmal,
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toenn icp über bie fffrangi nadjbenfe, unb inte

in bent päfjlidjen ^lumpen 3Dîeitfcbienfleifdp ein

Iperg gleicp einer [überfeinen 2fnbad)tgglode
fcplägt, bann meine id), eg muffte in ber äöelt,
bie |"onft toaprpaftig nidjt biet taugt, nod) utel)t
fo füxn&te§ tperggeläute geben unb eg tourbe
fid) lohnen, mit ettoag mepr ©tauben banad)

auggufdjauen."
Snocenta toar gerftreut. ©ie muffte an ©eni

benfen, toie er gefprodjen unb iljt bie $anb ge=

brüdt blatte. Sie ©ebanfen flatterten toie aufge=

fdjeucpte Sögel um biefeg Heine Sorfonumtig
hierum.

„©etoiff", anttoortete fie gerfapren, „fie ift
eine ©ute, bie fjrangi."

©ie löfte ipr DBerfteib unb ftanb in ber

Sßradjt ib)rer ^ugenb ba.

©g rifj ^ûnag bon feinem ©ip auf, baff er

gu ipr trat unb bon pinten bie Sbrme um fie
legte, ©ie gudte gufammen. ©in plöplicper $roft
burdjriefette ipren Körper, ©elbft an ipren SIr=

men meinte er ein ©idjfträuben ber feinen tpaut
gu fpürcit. ©g befremdete ipu, aber er füffte fie
unb flü'fterte ipr ein Siebegtoort ing 0pr.

©ie lächelte unb tourbe rot.

©r entgünbete fid). StBcr fie entgog fic^ ipm.
@r füllte, baff fie erfcproden toar.

©r legte fid) nieber unb berbjarrte, auf bent
Süden liegenb, in ©djtoeigen.

„@ute Sacpt, ^onag", fagte fie, ,,id) bin fo
mübe."

©r toufjte aber genau, baff fie nidjt fd)tief.
©r pörte ipre SItemgüge unb baff fie beengt toa=

reu. Sa fpürte er, toie ettoag in ipm felber, bag

fcpon lange SSurgel patte, aber nidjt redji gum
Seben gefommeit toar, jap toudjg unb part unb
grof; tourbe.

©r fcplief in biefer Sacpt nid)t, obtoopt nad)
einiger Qeit bie grau neben ipm in frieblicpen,
unfdjulbigen ©enluminer fiel, ©r bam |n§ ©rü=
beln unb Qerfafern. Sie Slume, bie ipm in bie

©djlaffammer gefieüt toar, freute üjn folöljlicb)

nidjt mepr, eg bonnte gefdjepen fein, um ipm
ein Siebegbebürfnig borgutäufdjen, bag nidjt
borpanben toar. Unb toar nidjt gnocentag ©ifer,
il)m gu ©efatten gu fein, auffällig? Serbedte
er iticpt eine leife SIngft, eine ©etoiffengunrupe?"
SBenn fie ipm nachlief, immer toieber feine ©e=

felbfcpaft fudjte, gefdjap eg nidjt, um gu geigen,
baff fie nidjt anbergtoo — bei einem anbeten
toeile? Sag Qurüdfdjteden bon borpin, bag

ipren Körper burdjrinnenbe gröfteln, toar bag

fdjon SIbneigung, StBneigung, toeit ber anbete

©eni ftanb bor gonag' innerem Sbüge, ©eni,
ber ©efunbmann, in feiner gangen blonben,
pellen ©tattlidjfeit. SilCeg blatte ber immer ge=

bonnt unb gepabt bon Sinbegbeineu an. ©eni
ftanb ba, ber Cffigier, ber JyHciberpradjtgmenfdj,
beut bie SJtäbdjert nad)fd)auten unb nad)Iiefen.
tpapa, toenn er, gomtg, fid) neben ib)n [teilte,
toag toar bag für ein lädjetlidjeg Silb? SBie ein

ftarber, ftolger, breiinadiger ©tier unb ein

brummbeiniger Sadjgpn nb. Sa toar eg boep

fein SSunber!

©rfenntniffe unb Serbacpt gerrten gonag in
feinem Sett pin unb per. ©r toarf ben ®opf
balb auf biefe, balb auf jene Seite, er gerïnûHte
bag Seintudj in gudenben gäuften, unb alg bag

Sbifftrauen in ipm faft ©etoifjpeit tourbe unb
ein Üdjgen aug feiner berfdjnürten Sruft log
tooXXte, [topfte er bag Sinnen gtoifcpen bie

gäpne, bant it er fetteg unterbrüde.
@g toar eine furdjtbare Sadjt.
§blg ber Sag fdjon einen grauen, in feiner

Sidjtlofigfeit jammerpaften ©djein in bie ©tube
toarf, gog ber ©cplaf gonag rtod) eine ®appe
über ben bumpfen SPopf, unb er träumte, er
fdjleidje mit ber Sbpt pinter ©eni per, um frtrg
nadjper aufgufdjreden mit bem ©mpfinben, baf)
Slitt am Soben riegle. @r ftanb auf, innerlid)
unb äufeerlid) bertoüftet, bag gerlegene ^aar
ftanb ifjm nad) alten ©eiten, bie ©ebanben
fdjmergten ipn. SDPit einer SIrt ©ier tauepte er
ben Sopf in bie gefüllte SBaf(pfd)üffeI.

„©uten Sag, fgonag," grüffte ipn innocenta.
Spre ©timmc flang auggerupt unb bolt einer
fröptiepen Sßeicppeit.

@r gab ben ©rit§ i roden gurüd.
©ie bemerfte fogleid), ba§ er übler Saune

toar unb fuepte ipm barltber pintoeggüpelfen.
©ie begann bon allerlei gu fpreepen, toag ipn
erpeitern fönnte: Db er fdpon gefepeu pabe, toie
bag ©emitfe in biefem ^opte gebeipe! Unb ber

Satpbar §ufer pabe bon bem äftani, bem jun»
gen ©tier, gefagt, fo einen fepe man täübauf
unb ab feinen.

©r gab feine Sfnttoort. Spre SBorte riefelten
an ipm perunter toie SBaffer an einer ©ummi=
bede.

2llg fie offenfidjflicp betroffen berftummte, fap
er fie gomig an. ,,fgd) pabe nidjt gefcplafen,"
fagte er, „eg pämmert mir im ®opf."
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wenn ich über die Franzi nachdenke, und wie

in dem häßlichen Klumpen Menschenfleisch ein

Herz gleich einer silberfeinen Andachtsglocke
schlägt, dann meine ich, es müßte in der Welt,
die sonst wahrhaftig nicht viel taugt, nach mehr
so fürnehmes Herzgeläute geben und es würde
sich lohnen, mit etwas mehr Glauben danach

auszuschauen."

Jnocenta war zerstreut. Sie mußte an Geni
denken, wie er gesprochen und ihr die Hand ge-
drückt hatte. Die Gedanken flatterten wie aufge-
scheuchte Vögel um dieses kleine Vorkommnis
herum.

„Gewiß", antwortete sie zerfahren, „sie ist
eine Gute, die Franzi."

Sie löste ihr Oberkleid und stand in der

Pracht ihrer Jugend da.

Es riß Jonas von seinem Sitz auf, daß er

zu ihr trat und von hinten die Arme um sie

legte. Sie zuckte zusammen. Ein plötzlicher Frost
durchrieselte ihren Körper. Selbst an ihren Ar-
men meinte er ein Sichsträuben der feinen Haut
zu spüren. Es befremdete ihn, aber er küßte sie

und flüsterte ihr ein Liebeswort ins Ohr.
Sie lächelte und wurde rot.

Er entzündete sich. Aber sie entzog sich ihm.
Er fühlte, daß sie erschrocken war.

Er legte sich nieder und verharrte, auf den?

Rücken liegend, in Schweigen.

„Gute Nacht, Jonas", sagte sie, „ich bin so

müde."

Er wußte aber genau, daß sie nicht schlief.
Er hörte ihre Atemzüge und daß sie beengt Ina-

ren. Da spürte er, wie etwas in ihm selber, das
schon lange Wurzel hatte, aber nicht recht zum
Leben gekommen war, jäh wuchs und hart und
groß wurde.

Er schlief in dieser Nacht nicht, obwohl nach

einiger Zeit die Frau neben ihm in friedlichen,
unschuldigen Schlummer fiel. Er kam ins Grü-
beln und Zerfasern. Die Blume, die ihm in die

Schlafkammer gestellt war, freute ihn plötzlich
nicht mehr, es konnte geschehen sein, um ihm
ein Liebesbedürfnis vorzutäuschen, das nicht
vorhanden war. Und war nicht Jnocentas Eifer,
ihm zu Gefallen zu sein, auffällig? Verdeckte

er nicht eine leise Angst, eine Gewissensunruhe?'
Wenn sie ihm nachlief, immer wieder seine Ge-

sellschaft suchte, geschah es nicht, um zu zeigen,
daß sie nicht anderswo — bei einem anderen
weile? Das Zurückschrecken von vorhin, das

ihren Körper durchrinnende Frösteln, war das

schon Abneigung, Abneigung, weil der andere

Geni stand vor Jonas' innerem Auge, Geni,
der Gesundmann, in seiner ganzen blonden,
hellen Stattlichkeit. Alles hatte der immer ge-
konnt und gehabt von Kindesbeinen an. Geni
stand da, der Offizier, der Kleiderprachtsmensch,
dem die Mädchen nachschauten und nachliefen.
Haha, wenn er, Jonas, sich neben ihn stellte,
was war das für ein lächerliches Bild? Wie ein
starker, stolzer, breitnackiger Stier und ein

krummbeiniger Dachshund. Da war es doch

kein Wunder!

Erkenntnisse und Verdacht zerrten Jonas in
seinem Bett hin und her. Er warf den Kopf
bald auf diese, bald auf jene Seite, er zerknüllte
das Leintuch in zuckenden Fäusten, und als das

Mißtrauen ii? ihm fast Gewißheit wurde und
ein Ächzen aus seiner verschnürten Brust los
wollte, stopfte er das Linnen zwischen die

Zähne, damit er jenes unterdrücke.

Es war eine furchtbare Nacht.

Als der Tag schon einen grauen, in seiner
Lichtlosigkeit jammerhaften Schein in die Stube
warf, zog der Schlaf Jonas noch eine Kappe
über den dumpfen Kopf, und er träumte, er
schleiche mit der Axt hinter Geni her, um kurz
nachher aufzuschrecken mit dem Empfinden, daß
Blut am Boden riesle. Er stand auf, innerlich
und äußerlich verwüstet, das zerlegene Haar
stand ihm nach allen Seiten, die Gedanken
schmerzten ihn. Mit einer Art Gier tauchte er
den Kopf in die gefüllte Waschschüssel.

„Guten Tag, Jonas," grüßte ihn Jnocenta.
Ihre Stimme klang ausgeruht und voll einer
fröhlichen Weichheit.

Er gab den Gruß trocken zurück.
Sie bemerkte sogleich, daß er übler Laune

war und suchte ihm darüber hinwegzuhelfen.
Sie begann von allerlei zu sprechen, was ihn
erheitern könnte: Ob er schon gesehen habe, wie
das Gemüse in diesem Jahre gedeihe! Und der

Nachbar Hufer habe von dein Mani, dein jun-
gen Stier, gesagt, so einen sehe man landauf
und ab keinen.

Er gab keine Antwort. Ihre Worte rieselten
an ihm herunter wie Wasser an einer Gummi-
decke.

Als sie offensichtlich betroffen verstummte, sah

er sie zornig an. „Ich habe nicht geschlafen,"
sagte er, „es hämmert mir im Kops."
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©ie gaB ficp mit bet ©rïlarung gufrieben.
§llg er bie Stammer berlaffen inoEte, reichte

fie ipm ein ©lag mit ÏBaffer, in bag fie ein

Sßulber gefcfiüttet batte: ,,®rinï", jagte fie, „bag
bat mir immer gut getan gegen $opffipmergen."

@r naprn eg faft toiber SSiEen. ®ag ift toie=

ber ber ©ifer, backte er.
®ann ging er opne grüpftiitf £)iriaug aufg

Äanb. innocenta, bie ipn itmfonft gurücferir>ar=

tete, muffte allein ipre ERapIgeit batten.
(gotifepurtg folgt.)

93ollfommener Sag.
gin Sag Bann roie ein golbgefafjfer 6iein,
gin Sag Bann reich roie iaufenb Sage fein.

Selig bas Sriiprot, bas fein kommen Bünbef,

Selig bas Sbenbrot, in bas er münbel!

Unb feiig roir, bie feine Scbimpeit fchlürfert

llnb feinen ©lan3 in uns empfangen bürfen.

Sn Säumen fingt bes Sßinbes SRelobie;
©er Gimmel blaut, mir finBen in bie £ime;

llnb ©ier unb Slume Bniet mit uns im Siebt
Sor ©otfes großem Sonnenangeficpt.

Sßas uns gefebiebf, bas Bann Bein Sïerg erfaffen —
Uns bleibt nur ©ins: Uns tief burcpglüpenlaffen..

2ln folebem Sag, aufbebenb Saum unb 3eit,
Streift uns bie Scbroinge ber SolIBommenpeit £eiru'icf) SInacfer.

£ampf an ber
Sin ber ©renge beg neuen ©taateg S0eanb=

fcpuïuo finb erneut kämpfe gtoifcpen 5apa=
nern unb ©pinefen auggebroEjen. ®er Selegtapp
melbet nücptern, baff eine peftige ©cpIaEft um
bie ©tabt ©pan=pai=ïuan entbrannte. ®amit
ift ein alter, ftrategifcb hneptiger ©rengort

großen Sftauer.
©pinag nadj langer IKitpé toieber gum Sîriegg=
fcpaitplap getoorben,

Stlg im brüten Saptpunbert bor ©priftugbie
©piliefen ber manbfcpurifdpen ©infätle nidpt
rnepx Iperr tourben, bauten fie um ipr fReicp eine
äftauer. pfn ber probing $anfu beginnenb, übers

©te cbiuefifdie SJÎauer Bei ©|ati=ïjai4ûan.
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Sie gab sich mit der Erklärung zufrieden.
Als er die Kammer verlassen wollte, reichte

sie ihm ein Glas mit Wasser, in das sie ein

Pulver geschüttet hatte: „Trink", sagte sie, „das
hat mir immer gut getan gegen Kopfschmerzen."

Er nahm es fast Wider Willen. Das ist wie-
der der Eiser, dachte er.

Dann ging er ohne Frühstück hinaus aufs
Land. Jnocenta, die ihn umsonst zurückerwar-
tete, mußte allein ihre Mahlzeit halten.

(Fortsetzung folgt.)

Vollkommener Tag.
Ein Tag kann wie ein goldgefaßter Stein,
Ein Tag kann reich wie tausend Tage sein.

Selig das Frührot, das sein Kommen kündet,

Selig das Abendrot, in das er mündet!

Und selig wir, die seine Schönheit schlürfen

Und seinen Glanz in uns empfangen dürfen.

In Bäumen singt des Windes Melodie;
Der Kimmel blaut, wir sinken in die Knie;
Und Tier und Blume kniet mit uns im Licht
Vor Gottes großem Sonnenangesicht.

Was uns geschieht, das kann kein Kerz erfassen —
Uns bleibt nur Eins: Uns tief durchglühen lassen..

An solchem Tag, aufhebend Raum und Zeit,
Streift uns die Schwinge der Vollkommenheit! Heinrich Anacker.

Kampf an der
An der Grenze des neuen Staates Mand-

schukuo sind erneut Kämpfe zwischen Japa-
nern und Chinesen ausgebrochen. Der Telegraph
meldet nüchtern, daß eine heftige Schlacht um
die Stadt Shan-hai-kuan entbrannte. Damit
ist ein alter, strategisch wichtiger Grenzort

großen Mauer.
Chinas nach langer Ruhe wieder zum Kriegs-
schauplatz geworden.

Als im dritten Jahrhundert vor Christus die

Chinesen der mandschurischen Einfälle nicht
mehr Herr wurden, bauten sie um ihr Reich eine
Mauer. In der Provinz Kansu beginnend, über-

Die chinesische Mauer bei Shan-hai-kuan.
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